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Zwei «Glarnerhälse» und
ihre Liebe zum Naturjodel

Kurt Annen und Annarosa
Streiff verbindet eine ganz
besondere Leidenschaft: Sie
sind begeisterte Naturjodler
und wollen möglichst viele mit
ihrer Begeisterung anstecken.

Von Antonella N. Nicolì

Haslen. –Wenn sie irgendwo stünden,
ohne irgendwelche Hilfsmittel, son-
dern mit den Händen in den Hosen-
taschen, und ihren Melodien, ihren
Stimmen. Und wenn dann ihre Musik
den Menschen unter die Haut gehe,
sie berühre – das sei es, was das Jodeln
für ihn ausmache, sagt Kurt Annen.
«Es ist unglaublich schön», pflichtet
ihm Annarosa Streiff bei.

Kurt und «Annarös» sind Naturjod-
ler aus Leidenschaft. Als «Hobby»
will es Streiff nicht bezeichnen. Es sei
viel mehr als das. Schon als Kind, auf
der Alp in Braunwald, gehörte das Jo-
deln zu ihrem Alltag. Da jodelten die
Eltern etwa, während sie die Kühe
melkten – und die Kinder machten
mit. Und Annen, der in Glarus und En-
nenda aufgewachsen ist, hat das Jo-
deln ebenfalls in die Wiege gelegt be-
kommen. Schon sein Vater war im Jo-
delklub; sang, wann immer er mit dem
Sohn unterwegs war, und gab ihm die
Leidenschaft weiter.

«Juuze sind
wie Märchen»

Kennengelernt haben sich die beiden
denn auch beim Singen. Als Kurt An-
narosa nämlich vor vielen Jahren
während eines Kurses fragte, ob sie
nicht auch dem Jodlerklub «Glär-
nisch» beitreten wolle. Dort wirkten
die beiden jahrelang mit: Annen fast
30 Jahre, Streiff etwa halb so lang.

Ausgetreten sind sie am Ende auch
nicht, weil sie keine Freude an der Sa-
che mehr hatten, sondern weil der Na-
turjodel im Jodelverein zu kurz kam.
Die 48-Jährige weiss um den Unter-

schied zwischen dem Jodeln im Chor
und dem Naturjodel. Das «Jodellied»
beschreibt sie als Männerchorlied mit
Jodel-Refrain. Der Naturjodel sei hin-
gegen eine traditionelle Melodie, ein
«Juuz», der überliefert werde. «Man
kann Naturjodel einem gewissen Ge-
biet oder sogar einzelnen Familien zu-
ordnen», führt Annen aus. «Sie sind
ein bisschen wie Märchen, die münd-
lich weitergegeben werden und sich
im Laufe der Zeit verändern.» Dieser
Gesang, dessen Ursprung im Älpler-
alltag liegt, sei frei von den «Raffines-
sen» moderner Jodelkompositionen
und schon allein deshalb die natür-
lichste Form des Jodel.

«Glarnerhals bleibt
Glarnerhals»

«Wir erlauben uns jetzt alles», sagt
Streiff mit einem Lächeln. Sie wolle
nicht mehr darüber nachdenken müs-
sen, ob sie eine gehörte Melodie auch
richtig wiedergebe. Wenn sie einen Jo-
del aus einer anderen Region singe,
höre es sich wegen der Dialektfär-
bung ohnehin nie ganz gleich an wie

das Original. «Glarnerhals bliibt Glar-
nerhals», sagt Streiff.

Doch genau diese Differenzen, das
«freie» Singen ohne Einhaltung vieler
Richtlinien, gefällt ihr auch beson-
ders. «Die Musik soll leben», sagt sie.
Deshalb lernt sie die Naturjodel auch
nur übers Gehör, ohne die heutzutage
vorhandenen Verschriftlichungen.

Sie verliebe sich in einen «Juuz»
und höre ihn dann so lange, bis sie ihn
sich aneigne. «Dann bekomme ich ihn
zu hören», ergänzt Annen, «und wenn
er mir gefällt, entwickle ich einen
Zweitjodel dazu.»

Denn beim Jodeln hat die Pflege-
fachfrau das Sagen. Sie ist die Erstjod-
lerin, die «die Geschichte erzählt»,
und Annen begleitet sie. «Dabei kann
er aber sehr kreativ sein und hat sogar
mehr Gestaltungsraum als ich», sagt
Streiff. Ähnlich ist es auch beim Grup-
penjodeln, bei dem der Erst- und der
Zweitjodler von einem «Klangtep-
pich» anderer Sänger begleitet wer-
den. «Das Lässige daran ist, dass jeder
einfach mitsingen kann», sagt Streiff.

Das Ehepaar erfreut sich nicht nur
selbst der Musik – es will diese auch
anderen näher bringen. Zum Beispiel
an den Workshops, die es seit drei Jah-
ren in der Buchhandlung Wortreich

anbietet. Dort werde nicht der typi-
sche Kehlkopfschlag geübt, sondern
«lustvoll» gesungen.

«Ich mag die Bühnensituation
nicht», sagt Streiff. «Mein Hauptan-
liegen ist es, Menschen wieder zu ih-
rer Stimme finden zu lassen und sie
zum Singen zu bringen.» Genau die
Unbeschwertheit an den Workshops
führe immer zu schönen Resultaten.
«Und wer zu Beginn sagt, er könne
nicht singen, entpuppt sich meist als
wunderbarer Begleiter.»

«Das Jodeln
öffnet Türen»

Auch im eigenen Haus in Oberhaslen
jodelt das Paar viel. Die fünf Kinder
der Patchworkfamilie sind zwar aus-
gezogen, doch ruhig dürfte es kaum
geworden sein. «Sie singt morgens bis
abends», sagt Annen über seine Frau.

Das Haus – in dem die beiden vor
drei Jahren eingezogen sind, nachdem
sie ihr halbes Leben in Ennenda ver-
bracht hatten – eigne sich gut zum Jo-
deln. «Wir sind hier mitten in der Na-
tur», sagt Annen. «Uns laufen Rehe
durch den Garten, und die Nachbarn
freuen sich, wenn wir jodeln.»

Der 60-Jährige, der lange Lehrper-
son für zusätzliche Schulangebote im
Kanton war, hat nun auch sein Büro
in Oberhaslen. Für die Stiftung für
Berufspraxis «Die Chance» unter-
stützt er Jugendliche aus schwierigen
Verhältnissen in der Lehre.

Doch nicht nur im Glarnerland las-
sen die beiden von sich hören. «Wir
reisen unheimlich gerne», sagt Streiff.
Im Ausland komme das Naturjodeln
stets gut an. Die Leute seien begeis-
tert vom exotischen Gesang und wol-
len mehr hören. Auch in Berlin haben
die beiden schon Workshops angebo-
ten. Das Jodeln ist also nicht nur Tra-
dition – «es öffnet Türen».

Naturjodel-Workshop, Buchhandlung Wort-
reich, Glarus: Sonntag, 6. April, 10 bis
16 Uhr, Anmeldung: www.wortreich-glarus.ch

Jodeln in der Natur: An seinem Wohnort in Oberhaslen jodelt das Glarner Ehepaar besonders gern. Bilder Maya Rhyner

Gemeinsame Leidenschaft: Beim Singen haben die beiden zueinandergefunden.

leserbriefe

strompreis-explosion
um 132 Prozent
Zum Leserbrief «Technische Betriebe:
Stromexplosion», Ausgabe vom Montag

Nicht nur bei den Technischen Betrie-
ben Glarus, auch bei den Technischen
Betrieben Glarus Nord (TBGN) sind
die Strompreise explodiert. Bis zur Zu-
sammenführung 2010 des EW Mollis
in die TBGN bezahlten wir in Mollis
folgende Stromtarife: Niedertarif (NT)
Sommer, 6,7 Rp/kWh; Hochtarif (HT)
Sommer, 15,9 Rp/kWh; NT Winter,
7,8 Rp/kWh; HT Winter, 17 Rp/kWh.

Ab 2014 verlangen die TBGN für
den NT 15,54 Rp/kWh und für den
HT 20,54 Rp/kWh. Diese Erhöhungen
entsprechen 132 Prozent für den NT
und 29 Prozent für den HT Sommer.

Für ein Einfamilienhaus mit Elek-
tro-Boiler und -Heizung oder Wärme-
pumpe verursachen die neuen Tarife
Mehrkosten von zirka 800 Franken
im Jahr. Ferner führten die TBGN
2011 die «Abgabe Gemeinde» von
0,1 Rp/kWh ein. Diese nie bewilligte
indirekte Steuer wurde 2014 um
200 Prozent auf 0,3 Rp/kWh erhöht,
was der Gemeinde zusätzliche Steu-
ereinnahmen von zirka 400 000 Fran-
ken pro Jahr in die Kasse spült. Das
heisst, nicht bewilligte Steuererhö-
hungen problemlos via «Abgabe Ge-
meinde» eingezogen werden können.

Wollen die Geschäftsleitung und
der Verwaltungsrat mit diesen horren-
den Strompreiserhöhungen aus ideo-
logischen Gründen den Elektro-Boi-
lern, -Heizungen und Wärmepumpen
an den Kragen gehen, oder werden
die Stromkunden als nette, schweig-
same Milchkühe betrachtet?

Im Geschäftsbericht von 2012 weist
TBGN einen totalen Stromverkauf
von 133 748 365 kWh aus. Dies be-
deutet, dass bei einer Preiserhöhung
von 1 Rp/kWh die TBGN zirka
1,34 Millionen Franken Mehreinnah-
men kassieren.

Da weder die Teuerung der letzten
vier Jahre noch der Strompreismarkt
solche Preiserhöhungen rechtferti-
gen, möchte ich erfahren:
■Wozu werden diese Mehreinnahmen
benötigt?
■ Mit welcher Begründung hat der Ver-
waltungsrat die astronomischen Erhö-
hungen kommentarlos abgesegnet?

Der Schreibende interpretiert an
Hand der Preisexplosion, dass die
ehemalige Betriebsleitung des EW
Mollis um einiges effizienter arbeitete
als jene der «grossen» TBGN.

Die oben erwähnten Angaben habe
ich den TBGN am 10. Februar detail-
liert zugestellt – auf eine Stellungs-
nahme warte ich bis heute

Die Strompreiserhöhung werde ich
beim Preisüberwacher anfechten.
Walter Haller, Mollis

P. S.

(K)ein Dementi. Markus Brunner von
der Medienstelle Coop-Ostschweiz
legt Wert auf die Feststellung, dass der
Bau einer Coop-Filiale in der Über-
bauung Escherpark in Näfels noch
nicht fix sei, wie der Titel zur Über-
bauung des Zschokke-Areals in der
Ausgabe vom Mittwoch vermuten las-
se. Mit Coop würden aber Planungen
vorangetrieben, und Coop sei grund-
sätzlich interessiert. (so)


